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Tagesübersicht.
Berlin , 24. Jan . DaS neue VerwendungSqesetz

Wird den vollen Erlaß der vier untersten Klaffest , uer-
stufen, d,e Erhöhung d -r Beamtengehälter und die Ueber-
weisuna des noch verbleibenden Restes an die Kreise theils
zur Deckung der Kosten des Votksschulwesms (eve -tt . Be
seitigung des Schulgeldes ), lheils zum Erlaß von Kreise
abgaben nach Maßgabe des Aufkommens der Grund - und
Gebäudesteuer in 's Auae fassen .

Folgende Bekanntmachung des Reichskanzlers enthält
der „Reichscmz." „ Zwischen dem deutschen Reich und den
Niederlanden >st durch Auswechslung von Erklärungen der
beiderseitigen Regierungen eine Ukbereinkunft dahin ge
troffen worden , daß bezüglich rer Waarenzeichen dre Ange¬
hörigen des deutschen Reicks in den Niederlanden sowie in
deren Eolonien und die nievcränritchsn Staatsangehörigenin Deutschland denselben Schutz wie die eigenen Ange¬
hörigen genießen sollen ; daß ferner die Angehörigen des
einen Landes , um in dem andern ihren Waarenzeichen den
Schutz zu sichern , Pie in diesem Lande durch die Gesetz '
oder Verordnungen vorgeschriebcnen Bed ngungen und
Förmlichkeiten zu erfüllen haben . Die Ueberemkunft sollvom Tage ihrer Bekanntmachung an in Anwendung treten
und dis nach erfolgter Kündigung durch den einen oder
den andern der vertragsschließende - Theile in Kraft bleiben .Dies wird mit Bezug auf § 20 des Gesetzes über Marken¬
schutz vom 30. November 1814 hierdurch veröffentlicht. "In Breslau sind, wie die Zeitungen melden , gegen360 russische Juden eiliger.offen , meistens in großer Hilf¬
losigkeit , so daß Sammlungen für sie angestellk wurden .Sie wellen nach Amerika auSwandern und sagten aus,daß in Brodh noch 5000 aus der Gegend von Odessa bis
Kiew vertriebene Glaubensgenosse » der Weiterbeförderung
harrten.

Eine oiel markirtere Sprache als die gegenwärtig sehr
biplomatisirende „ Germania" führt der ultramvntane „ Wests .Mercur"

. Ueber das neue Kirchengesetz schreibt er : „Wir
glauben von dem Eindrücke Notiz nchm n zu müssen , d>n
der Wortlaut des neuen kirchenpolittschen Gesetzes gesternin der hiesigen katholischen Bevölkerung hervorgerufen hat.DaS können wir aber kurz machen durch zwei Worte :
„ Lächeln und Indignation "

; und sollen wir noch ein er¬
läuterndes Wort hinzufügkN , dann müssen wir sage» : wie
die Staatsregierung am 16. Januar 1882 einen solchen
Gesetzentwurf noch Vorleger , kann, dafür fehlt hier Jeder¬mann das Berständniß. "

Aus München wird gemeldet : In der Abgeordneten¬kammer brachte Schels einen Antrag ein , an den König^ QuiUd
Novelle von Ludwig Habicht .

Verf. ffer der Romane -. „Zwei Höfe"
, „Schein nur Sein" >c .

Eo tfetznng .)
Herr von Neumann mußte wohl die Frage überhört

haben , denn er gab trotz seiner gewohnten Höflichkeit daraufkeine Antwort , sondern fuhr ruhig fort : Wollen Sie so gütig
sein, mir zu sagen , was Sie veranlaßt , in den Garten des
Barons hinabzusteigen?

Sehr gern, cntgegnete sie eben so artig , ich habe es
auch schon dem alten Gärtner flüchtig erzählt . Als ich heute
Nachmittag auf meinen kleinen Hügel spazieren ging , der die
Aussicht auf den Nachbargarten bietet , mußte mich dieBaronin bemerkt haben, denn sie winkte mir eifrig zu undals ich näher an die Mauer trat , sagte sie hastig , daß ich
doch heruntcrkommen möchte , sie habe mit mir ganz dringendzu sprechen , ihre Seelenruhe stände auf dem Spiele. Ich
entgcgnetc ihr, daß cs mir ja unmöglich sei, so ohne Weiteresm ihren Garten zu gelangen, da sie wohl schwerlich eine
Leiter bei der Hand habe . Ich darf sie freilich nicht holen ,war ihre Antwort , denn ich muß alles Aufsehen vermeidenund Sie um jeden Preis ganz in 's Geheim sprechen ; aber
schaffen Sie eine Leiter herbei . Sie wiederholte so dringendund ängstlich ihre Bitte, bis ich mich endlich bewegen ließ,eine Strickleiter herbeiholte , die ich vor Kurzem durch Zufallm unserer Rumpelkammer entdeckt. Doch ich ermüde Sie ge-

uut meiner weitläufigen Schilderung — unterbrach sich
sträulein Mcltzer selbst und blickte dabei fragend auf den
Mgen Gerichtsbeamten.

Durchaus nicht . - cntgegnete dieser mit einer artigen
Verbeugung. Selbst die unbedeutendsten Einzelheiten habenin diesem Falle Interesse .Als werde sie durch dieses Lob aufgemuntert, fuhr sie
ohne Zögern fort : Ich holte also meine Leiter herbei . Es
war freilich ein seltsames Mittel, um eine Unterhaltung mit
meiner Nachbarin zu ermöglichen ; aber meine Neugier war

die Bitte zu richten, er möge den bayerischen Bevollmäch¬
tigten beim Bundesrathe dahin instruiren, einer etwaigen
Vorlage auf Einführung des Tabakmonopols nicht zuzu¬
stimmen .

Die Attachirung von Bautechnikern an einzelne diplo¬
matische Vertretungen im Auslande, zunächst in Paris und
Washington, wird vom preußischen ArbettSministerium ge¬
plant und soll vom 1 . April cr . an zur Ausführung ge¬
langen, falls der Landtag die dazu nöthigen Mittel be¬
willigt ; im Etat sind 30,000 Ma - k dalür verlangt. Der
Zweck dieser neuen Position ist, zuvertä ' si .zere und voll¬
ständigere Nachrichten als bisher, ü " er die in anderen
Staaten ausgesührten und geplanten besonders wuchtigen
Banken und üb -r die dort auf dem Gebiete der Balltechnik
gemachten Erfahrungen und E fiadungen zu erlangen .

Geste»» ist der Bericht der WahlprüfungS Kommission
über die Wahl des Landrath Prinzen Handjery in Teltow-
Cbcnloltenburg erschienen, die Kommission hak die Bean¬
standung beantragt Der Bericht enthält so ungeheuer¬
liche und zahlreiche Wahlbeeinflussunge : , daß nicht nur
von der Nothwendigkei! energischer Rügen, sondern auch
strafrechtlichen Ei schreitens wiederholt vis Reve ist. Daß
scbließticy dis Wahl vernichtet werden muß , unterliegt nicht
dem geringsten Zweifel . Es fragt sich nur, ob nicht P inz
Handjerh angesichts dieses vernichtenden Aktenstück s ver¬
ziehen wird , das Mandat niederzulegm ehe noch dis ge¬
richtliche Untersuchung ihren Fortgang nimmt. Prinz
Handj >h, Landrath von Teltow , ha; über den fortschritt¬
lichen Kandidaten Woclmer nur mit 396 Stimmen über
dis absolute Majorität gesiegt , während die Kommission er¬
klärt , daß schon die Bestätigung des ersten von den 35
Punkten des Wahlprotestes hinreicht, die Wahl zu kassiren .

Die deutsch -konservative Partei hat am 17 . d. Mts .in Berlin eine große Delsairtenkonftren; abgehaltm, welche
von einem mächtigen Anlauf zur Verbesserung und Be¬
festigung der Organisationen, zur Vorbereitung einer wirk¬
samen Agitation in Presse und Vereinen, zur Schaffung
zweckentsprechenderlokaler, provinzieller und centraler Ver-
dä de, zur Herstellung einer besseren Verbindung unter
den verschiedenen Parteioereine- , zur Ausbringung größererGeldmittel u. Vgl . zeugt. Der Vorschlag einer Verschmelzungaller konservativen Elemente scheint nicht gemacht worden
zu sein und die kühl abweisende Art, m>t der das publi¬
zistische Hauptorgan de : sreikonstrrativen Partei ein solches
Bestreben bespricht, ist ein Beweis, baß dis Bildung einer
großen konse : vativen Partei augenblicklich vielleicht hier
und da gewünscht, ernstlich aber kaum irgendwo betrieben
wird . Unverkennbar wird neuerdings auf der ganzen Linie
einmal erregt und Sie wissen schon, Herr Gerichtsrath , setzte
sie mit einem frostigen Lächeln h nzu, wenn die Neugier von
Frauen einmal geweckt worden , dann scheuen sie selbst vor
nichts mehr zurück und auch ich wagte das halsbrechende
Kunststück , an der hohen Mauer dort hinabzuklettern. Frei¬
lich war ich be-nahe einer Ohnmacht nahe, als die Leiter
unter meinen Füßen schwankte, und hätte die Baronin mich
nicht in ihren Armen aufaefangen, würde ich gewiß ein Un¬
glück genommen haben . Dies kleine Wagniß , das ich für sie
unternommen, hatte uns schneller zusammen geführt, als es
oft Jahre vermögen. Wir wanderten Arm in Arm mitein¬
ander in dem Garten.

Eleonore holte tiefer Athem . Die Erinnerung des heut
Erlebten schien sie seltsam zu bewegen . Vielleicht hatte es
ihrer Eitelkeit geschmeichelt, daß die Baronin sie mit solchen
Freundschaftsbeweisen überhäuft .

Die Baron von Wermuth ist eine außerordentlicheFrau,
voll Tiefe und Feinsinnigkcit, fuhr Fräulein Meltzer fort , als
sie der Beamte mit keiner Gegenrede unterbrach , sie wollte
Gewißheit haben , was von den Gerüchten wahr sei, die zu
ihr gedrungen. Ihr Gemahl hatte ihr sorgfältig den eigent¬
lichen Gang der Untersuchung verschwiegen , von mir wollte
sic erfahren, welches Verhältniß zwischen dem Baron und
Ernestine Licbig bestanden habe . Ich zögerte, denn ich
fürchtete die üble Wirkung auf das zarte, Poetische Gemüth
der Baronin, die bisher ihren Gemahl als Halbgott verehrt.Warum sollte ich ihr den schönen Wahn zerstören? — Nurder Jrrthnm ist das Leben ! und um die dünnen LippenEleonorens spielte wieder ein Lächeln . Meinen Sie das nichtauch ? wandte sie sich zu dein Criminalrichtcr, der in an¬
scheinender Zerstreutheit darauf keine Antwort gab .Der Prvtocollfübrer hätte so gern an seiner Stelle hin -zugesetzt . Und das Wisten ist der Tod ! aber er mußte seineBekanntschaft mit dem Dichterwort in Gegenwart seines Vor¬gesetzten verkneifen . Da der Beamte für ihre geistreichenBemerkungen so wenig Verständniß zeigte, schloß Eleonoretrockener und gleichgültiger ihren Bericht : Die Baronin ließ

der Konservativen eine außerordentliche Rührung und Reg¬
samkeit entfaltet .

Es ist eine sehr beachtenswerthe Erscheinung, bemerkt
die .. National- Liberale Corresponbenz "

, daß das Centrum
kium in einer einzigen außerhalb deS ki chlichen Gebiets
liege: den Frage noch geschlossen aufzutreten v rmag . Auch
bei der Hamburger Frage haben wir diese Pariei wieder
in Zwiespalt gesehen , ebenso war es beim Volkswirtb -
schaftsratb , um nicht Noch weiter zurückmgehen, wie auf
das Sozialistengesetz und andere Fragen. Es liegt
ans der Hand, wie s hr der Werth und die Bedeutung der
Cenirumspartei unter diesen Umständen vermindert wird ,wie sie sich oft nahem selbst aufdebl und wie außerordentlich
trügerisch alle Berechnungen ans ihre Unterstützung werden .
Es tritt immer klarer zu Tage , daß es auß -r der Kirchen«
frage nichts gicbt, was diese Pariei einigt und zusammen¬
hält ; sie wird und muß auseinanderfallen, sowie die Kirchen«
frage ihre beherrschende Stellung im Mittelpunkt de»
politischen Lebens v rliert .

Der bekannte Abg . Dr . Völk, Mitglied der liberalen
Vereinigung und Vertreter des 6. schwäbischen Wahlkreises ,
ist in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in Augs¬
burg gestorben. Völk war ein begeisterter Vertreter deS
Gedankens der deutschen Einheit . S itenS der national-
liberalen Fraktion des Rsichs 'ageS hat sich Dr . Bäht nach
Augsburg begeben , um dem Verstorbenen im Namen der
alten Freunde die letzte Ehre zu erweisen.

Das Sociattstengesetz w >rd in Sachsen gar streng gs -
handhadt . Zur Zeit der ReichSkagSroahlen erschienen in
Leipzig, trotz des kleinen Belagerungszustandes, allerhand
Aufrufe zu Gnristm des Candtkatsn Bebel u . A -, wiche
alle die betrügerische Firma „ Zürich Holling-n " trugen.
Allmälig wurde ermittel', daß diese nach sihrem ganzenInhalts strafbaren Agttations Pcoclamakionen in der Buch-
druckersi von K. W. Bollralh in Leipzig gedruckt waren,und es gelang auch der Polizeibehörde, in der Ossicin de»
Genannten eben gedruckte Exemplare mit Beschlag zu be.
legen. Jetzt nun ist der genannte Bollcach sammt seinemSohne , welcher als Factor im Geschäfte thätig war. durch
Beschluß der königliche » Kreishaupkmannshaft aas dem
Bereiche der genannten Behörde ausgewiesen worden . —>
Der sozialdemokratischeAgitator Kayser in Dresden , welcher
ebenfalls der Verbreitung ähnlicher P oclamationen über¬
führt worden , ist, nachdem er aus seinem letzten Wohnsitze,Dresden, bereits ausgewiesen war, nunmehr auf Anordnungder Kreishauptmannschaft Zwickau aus dem Bezirke der
letzteren ausgewiesen worden .

Prof . Gneist bat sich in einem UniversitätScolftg bei
mir keine Ruhe, ich mußte erzählen und was ich gefürchtet

'
traf nur zu bald ein . Als ich ihr schilderte, wie die arme»
verlassene und verrathene Pächterstochter in bitterster Winter-kälte eine Feldhütte ausgesucht , um dort elend und hilfloseinem Kinde das Leben zu schenken , wurde die zarte, nerven¬
schwache Frau ohnmächtig. Zum Tod erschrocken, suckle ichihr mit Lau cka OoioAns die Schläfen einzureiben , und daauch dieses Mittel nicht half, wollte ich auf mein Zimmereilen , um rasch belebende Essenzen herbeizuholen , als ich durchdie Dazwischenkmift des alten Clemens daran verhindert

Sie waren also kurz vorher mit der Frau Baronin ganzallein in der Laube ? fragte Herr von Reumann .Hatte der Mann auf ihre Erzählung gar nicht gehört?Kurz und mißmüthig cntgegnete sie deshalb : Ich habekeine Ursache , dies zu leugnen.
Und in Ihrer Gegenwart wurde die Frau Baronin

ohnmächtig ?
Auch das habe ich bereits gesagt .
Welches Mittel gebrauchten Sie noch zu ihrer Wieder,

belebunq ?
Lau sie Ooloxus , entgcgnete Eleonore kurz, die zeigenwollte , daß ihr diese Fragen lästig fielen .Der Gerichtsarzt hat bereits constatirt, enigegnete Herrvon Neumann, der plötzlich seine lässige Haltung aufgab, daßdie Frau Baronin von Wermuth durch Chloroform getödtetworden — und die sonst so ruhigen, freundlichen Augen desBeamten ruhten jetzt mit durchdringender Schärfe auf demAntlitze Eleonorens .
Ein leises Zucken war Alles, was ihre innere, tiefge¬waltige Erregung verrieth.
Das ist nicht möglich ! Das beruht auf einem Irr «thum ! sagte sie langsam, das Sprechen schien ihr doch schwerzu fallen.
Es ist leider die volle Wahrheit , entgegneie der Crimi -

nalrichter mit scharfer Betonung . Es ist Ihnen vielleicht,Fräulein Meltzer, die Eigenschaft des Chloroforms unbekannt



Gelegenheit der Lebre von den administrativen Controlen
über den Erlaß vom 4 . Januar ausgesprocke t. „Wolle
man "

, sagte er laut Bericht d -r „ Voss . Ztg "
, „ ein Be-

amtenlhuw, welches zu Hunderttausendm zäblt und dazu
da ist, pflichtgetreu seiner Ueberzeuaung gemäß sein Amt
zu verwalten , dazu benutzen, die zeitigen Wab en im Smne
der jeweiligen Regierung zu beeinflussen, so sänke es zu
einer Bednnlenstellung herab , ganz abgesehen davon , daß
die preuß she Ve - fassung sich auf diese Weise nicht auf¬
recht erhalten lasse . Machten Minister den V -rsuch, hoch¬
gestellte Beamte aus der Aristokraiie auf diese Weise zu
erniedrigen und sie im Falle des Ungehorsams zu ent¬
lassen, wie es in England gegen Ende des vorigen Jahr¬
hunderts geschehen , so bade dieses keine so große Gefahr
auf sich . Bei dem großen subalternen Beamtenlhuw da¬
gegen müßten solche Manipulationen nothwendiger Weise
zur Depravirung und zur Auflösung der bestehenden Ver¬
hältnisse führen . Es würde ein Beamtentdum entstehen
obne moralischen Gehalt und auch ohne Achtung bei der
Nation "

Ereignisse, die vom vorigen Sommer her in frischer
Erinnerung sind, legen es sehr nahe, daß im Abgeordneten¬
hause die Post- n für die königl. Batecomnnssariate einer
näheren Prüfung unterzog « werden . Diese Posten sino
doch mehr Sinekuren als sonst etwas , und um der Aristo¬
kratie das Leben in den Bädern aneenehm zu machen oder
anderweitig unverwendbare Leute unterzubringen, braucht
doch kaum des Staatsbudget belastet zu werden . Gerade
die Ereignisse vom letzten Sommer haben gezeigt daß
Arbeit und Verantwortung doch auf den Subalternbe¬
amten liegt.

Politischer Krach und Börsenkrach — das sind die
beiden Neuigkeiten , die aus Paris gemeldet werd . n .
Gambetta hat eine schwere Niederlage erlitten ; bei der
Wahl der 33er Kommission , welche den von ihm vor -
geschlaqenen Verfassungs -Revisions- Entwnrf beratben soll,
sind 32 Gegner dieses Entwurfs gewählt worden . Es
unterliegt keinem Zweifel , daß das Listenskrutinium , diese
Lieblingsidee Gamdctlas zu Falle kommen wird. Man
darf neugierig darauf sein , ob Gambetta jetzt nachgiebt
oder sein Amt niederlegt . Gleichzeitig mit diesem Pott¬
aschen Krach zwischen Gambetta und der Kammer kommt
die Nachricht von einem großen Börsenkrach aus Panis.
Die sogenannte Gruppe Bontoux , die in der letzten Zeit
den französischen Markt beherrscht hatte , verlor auf einmal
nicht weniger als 40 Millionen Mark . Die Gruppe
Bontoux operirt mit dem Geld « des reichen ultramontanen
Adels Frankreichs und ihren glücklichen Operationen schrieb
mau den vor einigen Wochen gemeldeten Selbstmord des
Baron Rothschild zu.

Aus Kairo wird von Unruhen gemeldet, bei denen
deutsche Unterthanen mißhandelt wurden . Ein Deutscher ,
der zu einer Truppe gehört , die dort Wachsfiguren aus¬
gestellt hat, erhielt mit einem Soldaten Streit , worauf
ein Volkshaufen von etwa Kundert Personen sich zusammen-
rottete und die zur Truppe gehörigen Personen mißhandelte .
Der deutsche Konsul hat eine Beschwerde eingereicht, da
die bei dem Tumulte anwesende Polizei es unterlassen
habe, rechtzeitig einzugreifen .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 24 . Januar . Am Tische des Bundesratbs

V. Bötticher, v . Puttkamer, später Fürst Bismarck u . A .
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung erklärt Dg .

Mayer (Wörtern berg) im Namen und Aufträge des Abg .
Sonnkinonn , daß ein in einer Paris r Korrespondenz der
„Norrd . Allg. Ztg. " abgedrucktcr Brief, in welchem der
Schreiber sich für die Rückkehr von Elsaß - Lothringen an
Frankreich ausspricht , weder von dem Abg . Sonnemann ,
noch von einem Mitgllebe der Volkspartei , welche auf dem
Boden der Verfassung stehe , herrühre.

In die Tagesordnung eintretend , erledigt das Haus
ohne Debatte den Bericht der Reichsschulden - Kommission
und genebmiat die Zusatz- Akte zu d>r SchifffahrtS- Akte für

'
geblieben , fuhr Herr von Neumann mit derselben eisigen Ruhe
fort , die Eleonore ihm so oft bewiesen . Sie haben geglaubt,
daß dieses schmerz - und lebentödente Mittel die gute Eigen¬
schaft besitze , spurlos zu verschwinden ; aber der gerichtsärzt¬
lichen Wissenschaft ist cs ein Leichtes , mit absoluter Be¬
stimmtheit nachzuweisen , wo der Tod durch Chlorosormirung
erfolgt . —

Eleonorens scharstr rechnender Verstand sagte sich Alles.
Auch ohne das triumplsirende Lächeln des Herrn von Neu¬
mann wußte sie jetzt, daß sie verloren sei .

Das war mir wirklich unbekannt, sagte sie mit kaltem
Hohn ; sie möchte dem Untersuchungsrichter die Freude nicht
gönnen, das; sie feig und elend zusammcnknickte.

Sollte nicht damit auch das Räthsel gelöst sein — fuhr
Herr von Reumann mit beinahe grausamer Höflichkeit fort,
das noch über dle Ermordung der ersten beiden Opfer schwebt?
Die Fertigkeit, die Sie m der Benutzung von Strickleitern
gezeigt , läßt wohl darauf schließen , daß Sie damals auf dem¬
selben Wege ihr Ziel erreicht ? — Wieder ruhten seine Augen
scharf und durchdringend auf ihrem Antlitz .

Was hatte sie noch zu verlieren?
Für sie gab es kein Entrinnen mehr, warum sollte sie

nicht wenigstens das Stück mit dem nöthigen Anstand zu
Ende s ielen ? — Und in demselben Tone, den der Unter¬
suchungsrichter angeschlagen , eben so kühl und ironisch ent-
gegnete sic : Vielleicht sind Sic auf der rechten Fährte , Herr
Gerichtsrath ! und sie lachte höhnisch auf . Sie mußte dies
erkünstelte Gelächter anschlagen , wenn sie nicht unter heißen
Thränen zusammenbrcchen wollte.

Dann bin ich zum zweiten Male in der unangenehmen
Lage , Ihnen Ihre Verhaftung anzeigen zu müssen , bemerkte
Herr von Nemnann und sein ruhiges , freundliches Gesicht
verrieth nicht im Mindesten, welche. Empfindungen ihm dies
kalte , grausame Geschöpf einflößte.

Der Protocollführer dagegen war ganz entsetzt über einen
solch' furchtbaren Charakter . Er war in den Classikern nicht
ganz unbewandert und verglich die Angeklagte im Stillen mit

die Donaumündungen vom 28 . Mai 1881 in erster und
zweiter Lesung

Darauf tritt das Haus in die dritte Berathung des
Etats ein .

Zur General -Diskussion ergreift zunächst der Abg.
Dr . Hänel das Wort : Er mache von dem Rechte Gebrauch ,
die allgemein ? politische Lage bei Geleg -mheit der Etats ,
berathung zu erörtern. Diese Lage habe durch den könig¬
lichen Erlaß vom 4 . Januar d . I . eine hervorragende B -
deutung gewonnen . Er beabsichtige deshalb diesen Erlaß
einer Erörterung zu unterziehen . Der formelle Einwand,
daß der Erlaß nur an daS preußische Ministerium gericht. t
sei, treffe nicht zu ; der Erlaß berühre auch die Interessen
und Rechte des Re chktags, denn er beziehe sich auch auf
die Slellung der Beatmen zu den Wablen für den Reichs¬
tag und deshalb sei er auch in den Reickslanden veröffent¬
lich ' worden . Aber die Stellung des Königs von Preußen
sei auch untrennbar von der gesummten Organisation des
Rnchs. Es seien Kindermärchen und Wink lchge, wenn
man behaupte , es Handle sich hier um Abwehr von An¬
griffen auf die Rechte des Königs , denn gerade die Volks¬
vertretung befinde sich in der Defensive g ° gen die Angriffe ,
denen sie fortwährend auSgesetzt sei . Es sei neu und bisher
ungewohnt gewesen , die Person des Königs hineinzuziehen
in die leidenschaftlichen Debatten der Wablbewequng und
er beklage den königlichen Erlaß im Jnkeress- der höchsten
Macht und höchsten Würde der Krone selbst . (Sehr richtig !
wcks . ) Es widerspreche der Verfassung , wenn der Minister
Deckung suche durch die Berufung auf die Person und den
Willen des unverantwortlichen Königs ; es bedeute dies
nichts Anderes , als daß man den König verantwortlich
mache , so weit es in parlam -ntarischen Formen möglich
sei . Man wolle dadurch die Schranken einreißen , welche
die geheiligte Person des Monarchen bisher von den Leiden¬
schaften deS politischen Kampfes schied ; dieses Verfahren
müsse zu einer Krisis führen , an welcher über kurz oder
lang entweder das konstitutionelle Königthuw oder die ver¬
fassungsmäßige Stellung des Parlaments zu Grunde gehen
müsse. (Sehr wahr ! links .) Nicht der Köttg gewänne
dadurch an Machtstellung , sond-rn der Minister und es
entspreche der Erlaß nicht der Devise : „Dem Könige
jeder Ruhm , dem Minister jede Gefahr .

" ES sei
eine Abschwächung, eine Zurückvrängung des Königthums .
Er könne also keine andere Veranlassung zu dem E »lasse
finden, als den bisher von ihm bez- ichneten : Die Verant¬
wortlichkeit der Minister zu decken mit der Person des
Königs . Redner geht alsdann auf den zweiten Theil des
Erlasses , bezüglich des Verhaltens der Beamten zu den
Wahlen , sin und führt weiter aus , daß der Erlaß eher
als abschreckendes Mittel auf alle diejenigen Beamten
wirken müsse , die nicht mit ihrer politischen Ueberzeugung
auf dem Standpunkte des Erlasses stehen . Im Jahre
1863 habe der Graf Eulenburg eine ähnliche Verfügung
erlassen . Bei einer Wahl in Demmin habe der damalige
Landrath zwei Beamten, die für einen fortschrittlichen
Kandidaten gestimmt, sofort entlassen . Der Minister Graf
Eulenburg habe den Landrath zwar deSavouirt , derselbe
habe indessen dennoch eine glänzende Karriere gemacht, es
sei der gegenwärtige preußische Minist -r deS Innern von
Puttkamer. (Große Heiterkeit links ) Der Erlaß habe
auch hier keinen andern Erfolg, als die Person des Körttgs
in den Kampf der Leidenschaften hineinzuziehen . ( Beifall
links . )

Fürst Bismarckbestreitet dem Vorrednerdie Legitimation
nicht, als Reichstagsabg- ordneter hier den Erlaß zu be¬
sprechen . Der Reichskanzler brauche hier gar nicht an¬
wesend zu sein. Nur die verbündeten Regierungen seien
verfassungsmäßig berechtigt, hier zu erscheinen. Der Kanzler
werde vom Kaiser ernannt, der wiederum keinen Sitz im
Bundesroth habe . Er sei also als königlich preußischer
Bevollmächtigter hier und ergreife gern die Gelegenheit ,
gegen die gehörten Angriffs sich zu vertheidigen . Der
Erlaß hat nicht den Zweck , ein neues Recht zu schaffen .
Wenn der Vorredner sagt , der König von Bayern wolle
Frieden mir seinem Volke haben , so sage ich , der König

Lady Macbeth , — aber Fräulein Meltzer ist noch schlimm .
weil sie mit kältestem Blut ihre Opfer hinschlachtet , — dachte
der wackere Subalternbeamte und konnte sich eines Grauens
vor dem Frauenzimmer nicht erwehren , das mit größter
Seelenruhe sich in sein unerwartetes Schicksal fand.

Vielleicht irrte er sich doch ! Ob und welcher Sturm
durch ihr Inneres raste, das konnte freilich Niemand ahnen,
denn sie verschloß jedes Empfinden sorgfältig vor aller Welt .
Im Verhör und vor den Leuten war sic die Kälte selbst —
nicht den leisesten Versuch machte sie mehr zu ihrer Berthei-
digung, wie ihr ebensowenig ein directes Zugeständniß zu er¬
pressen war ; aber das jetzt unruhiger funkelnde Auge, ein
nervöses Zucken um die Mundwinkel, das sie zuweilen über¬
fiel, verrieth doch , daß die furchtbare Wendung ihres Geschickes
nicht völlig spurlos an ihr vorüber gegangen.

Eleonore Meltzer wurde in der nächsten Schwurgerichts¬
sitzung einstimmig zum Tode vcrurtheilt.

Auch dieser Sprnch schien sie nicht zu erschüttern ; nichts
regte sich in ihrem kalten , bleichen Antlitz , als ihr das Urtheil
vorgelesen wurde, und so ruhig , als ob alle diese Dinge sie
nicht berühren konnten , wandcrte sie in 's Gefängniß zurück.
Selbst auf eine weitere Berufung hatte sie verzichtet .

Der Tag der Hinrichtung wurde angcsetzt . Man fragte
sie, ob sie noch einen Wunsch habe ? Anfangs schien sie es
nicht der Mühe werih zu halten, darauf zu antworten , plötz¬
lich mußte ein Gedanke durch ihr Hirn zucken , ihre starren
Züge belebten sich etwas und sic öffnete die sestgeschlossenen
Lippen zu der Entgegnung : Ich möchte eine letzte Unterredung
mit dem Baron von Wermuth haben .

Der Beamte vermochte kaum sein Staunen über diesen
seltsamen Wunsch zu unterdrücken . Wir werden den Herrn
Baron benachrichtigen , obwohl es zweifelhaft bleibt , ob er
Ihr Ansinnen erfüllen wird.

Sagen Sic ihm nur, es sei mein letzter Wunsch , er¬
widerte Eleonore mit bitterem Lächeln . —

Mit dem Tode seiner Gemahlin war dem Baron AlleS
zusammengesunken . Er begriff nicht , wozu er noch weiter

von Preußen hat Frieden mit seinem Volke geschaffen .
Einen Confttct solle man nicht haben. Der Erlaß wollte
Verdunkelungen der alten Rechte verhüten ; er ist ein Aus.
fluß der Verfassung . Bei uns ist der Satz „Is roi rsAns
inais ns Aouverns pas " nickt anwendbar, er siebt im
Widerspruch mit unseren Verhältnissen . Ich kann nur an-
nehmen , daß die Gelehrten, welche von konstitutioneller
Hausmeierei sprechen , mit getrübtem Bttck gesprochen
haben . Eben so widersinnig sind die Redensarten von
konstitutionellem Ministerabsolutismus rc . E « ist bedauer¬
lich . daß vom Könige so unebrerbietiq gesprochen wird,
als es vorkommt . (Lebhafter Widerspruch links ) Mein
Name steht unter dem Erlaß . Ich bin vom Krankenbett
hierher geeilt , ihn deshalb zu vertreten. Der Erlaß ist
vollkommen berechtigt und durch die bisher gehörten An¬
griffe nicht erschüttert . Ich bin mir meiner Verantwort¬
lichkeit bei der Unterschrift voll und ganz bewußt . Ich
bin verantwortlich für alle Handlungen des Monarchen,
ob geqengezeichnet oder nicht. Die Unterschrift des Königs
ist immer die Hauptsache . Wenn man die Verehrung bis
in die Wolken treibe , so schädige man des Königs Autorität .
Durch den König und zwei Kammern werde das Land
regiert, der Minister sei Lückenbüßer. Die Stellung der
preußischen Könige sei niemals vom Standpunkte der
Rechte, sondern vom Standpunkte der Pflichten ausgefaßt
worden . Diese Tradition ist in dem Maße lebendig, daß
im Ministerium der König befiehlt, die Minister gehorchen.
Man habe ja eine Menge Minister auf Lager , die gern
jede Verantwortlichkeit übernehmen würden. ConstituiionelleS
Leben bestehe aus Compr 'miffen, deshalb habe der Minister
mannichsache Conceistonen zu machen, aber der wirkliche,
sactische Ministerpräsident in Preußen sei der König . Die
Könige Preußens waren vor 1848 im Vollbesitze der
Macht. Als wir zuerst preußische Verfassung beschworen,
lag uns die Theorie der Majorirätenherrschaft überaus
fern . Der hochselige König machte alle nur denkbaren
Vorbehalte, um uns davor zu bewahren . Hätten wir 1864
Parlamentspotttik getrieben , wir hätten ein zweites Olmütz
erbalten und sie alle wären vielleicht nicht vorhanden.
So hat der König aus eigener Erfahrung heraus die
Ueberzeugung befestigen müssen, daß seine Politik die allein
berrschende und maßgebende sein muß . Ihr , nickt dem
Parlamente danken wir , was wir haben . Unsere Monarchen
gewinnen , wenn sie heraustreten, bei persönlicher Bekannt¬
schaft, darin gerade sind die Wurzeln unserer Erfolge.
Sie wünschen das Königtbum durch den Vorhang zu sehen ,
was können Sie uns besseres geben für unser kräftiges
Königlhum ? Was werden wir haben, wenn Sie dasselbe
zersetzt haben ? Lasse man das Königthum nicht durch den
Nichtgebrauch schwach werden . Die politische Brunnen¬
vergiftung betreffe doch immer nur den Minister, nicht
den König . Andere Deckung gegen Angriffe als die eigene
Brust brauche man nicht, alio nicht etwa den König als
Schild. In den sechziger Jahren babe ich wohl mit meiner
Person den Monarchen gedeckt. Ich dachte damals wohl
daran, daß von gegnerischen Nachfolgern mein Vermögen
confiscirt werde und brachte den Antheil meiner Kinder
in Sicherheit. Den Vorwurf Feigheit kann mir keiner
machen (Lärm link«) oder ( vorlretend) wagt dies doch
einer ? ( Großer Lärm links . ) Glocke des Präsidenten .
Wenn Sie mir, nachdem ich seit zwanzig Jahren meinem
Könige diene , den Vorwurf der Feigheit machen, so müßte
Ihnen dieser Vorwurf die Röche ins Gesicht treiben.
(Lebhafte Unruhe links ; Richter ruft : Selber dis Röche !
— Der Kanzler ist während seiner Rede bis zur Linken
gegangen .) Haben Sie denn Ihrerseits schon Beweise von
Mu h gegeben, um mir einen solchen Vorwui f zu machen ?
(Rufe links : Das hat Niemand gesagt ! Ist nickt wahr !)
Wenn ich nicht allein von Sr . Majestät dem Könige von
Preußen abhängig wäre und seine Ideen zu vertreten
hätte , so würde ich von Ihnen mit Vergnügen auf Nimmer¬
wiedersehen Abschied nehmen . (Beifall rechts .) Der Reichs¬
kanzler geht alsdann auf den zweiten Theil des Erlaffes
bezüglich der Beamten ein und schließt mit den Worten :
Ich habe im Namen Sr . Majestät zu erklären , daß er

lebt ihm ein Dasein sollte, daS für ihn allen Werth
Verloren ? Seine Gattin hatte er geliebt , tief , innig , leiden¬
schaftlich — um sie zu besitzen, hätte er achtlos noch mehr
Frauenhcrzen zertreten, als die der beiden Frauen .

Was waren diese unbedeutenden Geschöpfe seiner Gertrud
gegenüber? Und nun hatte dieser Dämon endlich dennoch
furchtbare Vergeltung geübt und ihn zum Elendesten der
Sterblichen gemacht !

Was hatte er diesem armseligen Bürgermädchen Schlim¬
mes zugefügt, daß sie zu einer solch ' furchtbaren Ruche sich
berechtigt fühlte? Er hatte sie am Hochzeitstage sitzen lassen
— weil ihm plötzlich ein unverhofftes Glück die Möglichkeit
bot, seine Jugcndgeliebte hcimzuführen. Und wenn man ihn
mit den fürchterlichsten Martern bedroht, damals würde er
nicht auf die Seligkeit verzichtet haben , Gertrud die Seme
zu nennen.

Ah. die kalte , heimtückische Kaufmanvstochter hatte ihn
gut getroffen! Als er jammernd die Leiche der Angebeteten
in den Armen hielt — hätte er mit sterben wollen und
später kam ihm wohl oft der Gedanke , durch eine Kugel sich
mit ihr auf immer zu vereinen , — aber in seiner tief ge¬
brochenen Stimmung konnte er sich auch zu dieser letzten Thal
nicht einmal aufrassen .

Er dämmerte so hin — gegen Alles theilnahmlos —
zum Sterben müde — seelisch todt — nur die irdische Hülle
wandelte noch auf dieser Welt herum.

In dieser Gemüthsverfassung traf ihn der Wunsch
Eleonorens . —

Anfangs mochte er von dieser Einladung gar nichts
wissen ; aber auf das dringende Zureden des Beamten ließ er
sich doch bestimmen und als er sich erst einmal zu diesem
Entschluß aufg rafft hatte, schien er mit einer Unruhe, die
bereits wieder ein gewisses Interesse verrieth, der Unterredung
cntgegenzusehcn .

(Fortsetzung folgt.)



sich seine verfassungsmäßigen Rechte weder nehmen , noch
verkümmern lassen wird, sondern entschlossen ist , seine
Negentenpflicht zu üben, und ich bin entschlossen , dem
Könige zu helft« , aber als Diener und nicht als Vormund.
( Lebhafter Beifall rechts . ) ,

Arg . Dr . Hänel : Der Herr Reichskanzler hat m einer
Zurückweisung, die unmittelbar auf meine letzte R de bin -
deutete, behauptet , daß hier gegen ihn der Vorwurf der
persönlichen Feigheit gefallen sei . Darauf habe ich zu er¬
widern, daß , wenn dieser Vorwurf in Anknüpfung an
meine letzte Rede gefunden werden soll , dies einfach rein
aus der Luft gegriffen ist. ( Sehr wahr ! links . Fürst
Bismarck ruft : Nein ! ) Das ist eine reine Phantasie des
Herrn Reichskanzlers ; ich habe auch nicht eine Andeutung
dahin gemacht, und ich muß geradezu vermuihen , daß der
Reichskanzler einen solchen Passus brauchte und ,bn des¬
halb erfand . ( Lebhafte Zustimmung links . Großer Wider¬
spruch rechts . ) » . .

Reichskanzler Fürst Bismarck ( aufgesprungen und an
die Rednertribüne getreten) : Ich lasse mir das nicht aus-
reden . Wenn man Jemand beschuldigt, in seinem Dienste
sich mit der Person seines angestammten Königs und Herrn
decken zu wollen , um sich einer Verantwortlichkeit zu ent¬
ziehen , so ist das der Vorwurf der Feigbeit im Dienst .
Ich bin an Beleidigungen hier gewöhnt (Rufe links : Wir
auch ! ». Der Herr Vorredner sollte die Beleidigung nicht
dadurch wieder gut machen wollen, daß er sie einfach ab -
leugnet . (Abg. Hänel widerspricht . ) Ja , Herr Hänel, das
haben Sie getban .

(Fürst Bismarck nimmt anscheinend in großer Er¬
regung , mit tief geröthelem Gesicht, se >nen Platz wieder
ein , verläßt aber bald darauf den Saal .)

Nach einer kurzen, unverständlich gebliebenen Recht¬
fertigung des E >lasses durch den Abg . v. Treitschke, während
welcher die Linke sich ausfallend leert , ergreift Abg . v.
Bennigsen das Wort und beginnt mit der Versicherung ,
daß ein Konflikt von keiner Seite gewünscht werde . Er
( Redner ) hätte gewünscht, daß der Reichskanzler mit weniger
Leidenschaftlichkeit gesprochen hätte ( Sehr richtig ! links ) ,
denn bei der Spannung der politischen Parteien im Reichs¬
tage könne diese Leidenschaftlichkeit zur Erhöhung der sitt¬
lichen Würde der Verhandlungen nicht beitragen . ( Sehr
wahr ! ) Er kenne keine dringende Veranlassung , keine
Nothwendigkeit dafür finden , die Stellung des Königs in
einer so feierlichen Form zu wahren. Die Monarchie in
Preußen fei so tief gewurzelt und in ihr besitze Deutsch¬
land einen Schatz , der es in die Lage setze , gefährliche
Krisen zu überdauern, an denen andere Staaten zu Grunde
gegangen seien . Zu einem solchen feierlichen Akte müsse
eine viel dringlichere Veranlassung vorhanden sein , als der
preußischeMinisterpräsident hier angegeben. Redner plaidirt
alsdann dafür, daß die Beamten das Recht haben, ihre
Stimmen bei den Wahlen geltend zu machen, aber ohne
die gehässige Agitation, wie sie namentlich bei den letzten
Wablen vorgekommen seien . Das Beamtenthum könne im
deutschen Parlament nicht entbehrt werden , es dürfe aber
durch die Vorgesetzten nicht so herabgedrückt werden , daß
es feine Selbstständigkeit verliere , l Beifall.)

Abg . v . Kardmff verweist auf die Agitationen bei den
letzten Wablen , auf die Unwahrheiten und Lügen, welche
von dtN Wahlagenten auf dem Lande verbreitet worden
seien , und bätt es für Pflicht der Beamten, diesem Un¬
wesen entgegenzutreken. Redner erklärt , daß er diese Art
der Wahlagitation auch auf konservativer Seite nicht billige
und erblickt darin eine Veranlassung zu dem Erlasse .

Abg. Freiherr v . Stauffenberg schildert die Wefah ' en ,
welche der Erlaß für die Beamten mit sich führen müsse
und hält es deshalb für dringend notbwendig, daß der Erlaß
in authentischer W- ise interprelirt werde, damit die Be¬
amten nicht in die Lage kommen, ihn willkürlich auslegen
zu müssen. Für den Reichstag habe der Erlaß nur inso¬
fern Btdeu ' ung, als es nolhwendig sei , von dem Reichstage
auch den Schein fern zu halten , als sei er nicht aus der
freien Wahl des Volkes hervorgegangen . Mit dem freige-
wäblten Parlamente Hab? Fü ' st BlSmarck zuerst die Herzen
der Demschen gewonnen (Sehr richtig !), für ein Beamken -
Parlament würde sich keine Hand erhoben haben . (Sehr
wahr !)

Abg . Liebknecht führt im Namen seiner Gesinnungs¬
genossen noch näher aus , warum sie gegen den ganzen Etat
stimmen würden . Hierauf wurde die Debatte vertagt bls
Mittwoch .

Marine .
Wilhelmshaven, 25 . Januar . Durch Allerh. Labiuets-Ordre

vom 24 . o . Mis . >i! in Bkt-cfs der diesjährigen Indienststellungen S .
M. Schiffe und Fahrzeuge Folgendes bestimm ! :

In Dienst sollen gest llt werden : Die gedeckte Corvette „Gazelle "
zur Ansbildu g von Maschiiienperional im Bereich der Marine - Sialion
der Nordse »; dis Kegelfregatte Niobe" znr 'Ausbildung von Kadetten ;
die Giattdecks -Corvette „Nymphe"

, sow e die Br ggS „Undine " und
„Mnsqntto " zur Ausbildung von Schiffsjungen ; das Kanonenboot
„Oyclop ' zum Schutz der Fischerei in der Nordsee ; das Kai onenboot
„Drache ' zur Vermessung in der Nordsee ; Kanonenboot „Hay ' resp.
bis z>r Fert gstellung desselben das Kanonenboot „Fuchs" als Tender
de« Srtilleriesch ffee „ Mars"

; die Panzerst , gatten „ Fri -druh Cal ",
„Kronprinz"

, „Friedrich der Große" . „ Preußen" und Aviso „Grille"
zur Bereinigung zu einem Uebungsgeschwader ; das Kanonenboot „ Al -
bairoß zur Entsendung nach der ostamerikanischen Station und Kano¬
nenboot „ Hyäne" znr Entsendung nach der austrat . Station ; die gedeckte
Korv. „ Blücher" u . Tvrpedofahrzoug „ Ulan" zu Torpedoübungszwecken .

Für die Dauer der Indienststellung der belr. Schiffe rc . sind er¬
nannt : Corv. -Cap . v Reiche znm Kommandanten der Corvette „ Gazelle ",
Ko V.- Kapt. Mensing I zum Kommandanten der Kegelfregatte „Niobe",
Korv. - Kapt. im Marinestabe Diet. rt zum Kommandanten der Korvette
„Nympbe"

, Korv -Kapt. von Levegow zum Kommaudanten der Brigg
„ Undine "

, Korv.- Kapt F,hr. v Rössing zum Kommandanten der Br >ga
„ Mnsqmto "

, Kapt -Lieut . Kelch zum Kommandanten des Kanon nboots
„ Cvciop"

, Ko v . - Kapt. im Marinestabe Holzhauer zum Konimandanten
des Kiibts. „ Drache " , Contrc- Adniiral v . Wickede zum Chef des Ue-
bungßgeschwaders , Cap z. S . im Abmira stabe Ko ster znm Chef de «
Stabes des Uebui gsgeschwaders , CavI z. S . Deinhard zum Komman¬
danten der Panzersregatte „ Friedrich Carl '

, Cap z S . Ditniar zum
Co, »Mandant der Panzersregatte „Kronprinz" , Cap. z S . im Admiral,
stabe Knorr zum Kommandant n der Panzersregatte „Fr>edr -ch der
Große" , Cap . z. S . Paschen zum Kommandanten der Panzersregatte
„Preußen , Coro - Capitain Barandon z » m Lominandanten des Aviso
„Grille"

, Cvrvclten »Capitain im Admiralslabe Tirp ' tz Zum Kom¬
mando ten der gedeckten Korvette „Blücher" , Korvetten - Capitain
von Pawelz znm Kommandanten des Knbt. „Albatroß"

, Kapt -bient.
Geißler zum Kommandanten des Knbt. „Hyäne"

, Kapt.- in . nt , v . Raven

znm Kommandanten de» Knbt. „Wolf" in Stelle des Korv. . Kapitän
Sirauch .

Heute Vormittag fand die ökonomische Musterung an BordS . M . Artillerieschifi „MarS" und Aviso „Pommerania " durch den
Herrn « hes der Marine -Station der Nordsee statt .

i Lokales .
i * Wilhelmshaven , 25. Jan . DieHarburgerTheat. r-
s gesllsckafl unter Direktion, des Hrn . Adolph gedeftkt im
! Laufe des nächsten Monats nach hier zurückzukehren, um
-! einen weiteren Cyclus ihrer Vorstellungen zu geben . In
; Emden und Leer, wo die Gesellschaft noch gegenwärtig

gastirt , sind ihre Vorstellungen durchweg gut besucht und
werden die Leistungen ihrer Mitglieder in der dortigen
Presse reckt aünst g kritisirt .

Wilhelmshaven . Wegen einfachen Bankerott« wird
nach 8 2iO , Nr . 2, 3 der Concursordnung der Kauf¬
mann, der seine Zahlungen eingestellt hat, bestraft , wenn
er ftine Handlungsbücher so unordentlich geführt hat, daß
sie keine Uebersicht seines Vermögenszustandes gewähren ,
oder es unter ! ssin bat , die Bilanz se neS Vermögens in
der vom Handelsgesetzbuch vorg schriebenen Zeit zu ziehen .
Fällt solche Nachlässigkeit einem reichen Kaufmann zur
Last , ko hat sich Niemand darum zu kümmern , das öffent¬
liche Interesse tritt erst ein , wenn der Kai fmann durch
Zahlungseinstellung seine Gläubiger schädigt. Wesen
schlechter Buchführung wird also nur der Kaufmann be¬
straft , wenn er seine Zahlungen einstellt. Hak ein Kauf¬
mai n in früherer Zeit, als er noch in guten Verhältnissen
war . nachlässig seine Bücher geführt , so kann ihm das
nickt angerechnet werden , wenn es mit der späteren
Zahlungseinst llung außer Verbindung steht. Hierauf be¬
ruht es, wie das Reichsgericht (U . v 2l . Nov . v . I ) aus
geführt bat : Zur Anwendung des Strafgesetzes im 8 210
Nr . 2, 3 der Concursordnung ist erforderlich, daß der
Mangel einer Uebersicht des VermöaensstandeS zufolge un¬
ordentlicher Buchführung mit der Zahlungseinstellungzeit¬
lich zusammentrifft , wenn auch em Cauialzusammenhang
zwischen bei ' en Faktoren (Zahlungseinstellung und unor¬
dentliche Buchführung ) nicht erforderlich ist.

Wilhelmshaven Ein DiensDote, welcher sich rechts¬
widrig die der Dienstherrschaft gehörigen, ihn zum jewei-
l gen Gebrauch innerhalb der Woknung der Dienstherr¬
schaft gegebenen Gegenstände aneignet , ist nach einem
Urtheil des Reichsgerichls , 2. Strafsenats , vom 11 . Nov .
v . I . wegen Diebstahls, und nicht wegen Unttrschlagung
zu bestrafe

* Wilhelmshaven , 25. Jan . (Polizeibericht. ) Der
Tischler Greiner aus Düsseldorf wurde heute Bormittag
verhaft- t.

Aus der Umgegend und der Provinz .
Oldenburg , 24. Jan. In der letzten Versammlung

der Commission , betr . kunstgewerbliche Ausstellung , stellte
sich heraus, daß in hiesigen gewerblichen Kreisen keine
große Meinung für die Sache vorbanden ist . Herr
Kürschner Millers hob besonders hervor , daß des dem
Handwerker durch ein derartiges Unternehmen zugemuthete
Opfer sehr bedeutend, der Erfolg aber ungewiß sei . Nach¬
dem noch von anderer Seite mitgethsslt . auch der Handels¬
und Gewerbeverein habe sich geqen eine derartige Aus¬
stellung ausgesprochen wurde beschlossen , die Sache einst¬
weilen auftugeden . Mit Bezug auf d -escs R sultat schreibt
man der „ Old . Ztg . " : V ir müssen dies Ergebniß bedauern ,
denn das hierbei gezeigte geringe Interesse Seitens unserer
Handwerker kann der Vermuthung Raum geben, daß im
Allgemeinen bei de sselben das Bedüifniß für eine Ver¬
vollkommnung im Berufe nur gering ist . Ohne solches
und ohne eine gew sse Opferfreudigkeit kann allerdings eine
Ausstellung , deren Aufgabe darin bestehen sollte , die
Leistungsfähigkeit des hiesigen Gewerbes in Bezug auf
Geschmack und Gediegenheit zu steigern und dadurch dem¬
selben nach innen und außen einen größeren Absatz seiner
Erzeuanisfe zu bringen , nicht gedacht werden . Es hätte
hierbei auch nickt übersehen werden sollen , daß ein großer
Tbeil unserer Handwerker z . Z . keine ausreichende Be¬
schäftigung hat und sich demgemäß sehr wohl ohne eigent¬
liches Zeitopfer betheiligen könnte.

Altrich - Von Seiten des Hrn . Oberprafidenten in
Hannover ist auch dem hiesigen Kriegervereine eine Bib¬
liothek , becehend aus 122 Bänden, geschenkt worden . —
In vergangener Woche hat man auch hier mit den Vor¬
arbeiten zum Eisenbahnbau den Anfang gemacht, indem
man mit dem Fällen der Bäume am Sommerwege der
Chaussee von hier nach Georgeheil beschäftigt ist .

(ss ) Accum , 24. Jan . Selten dringt von unserer an¬
spruchslosen Ortschaft etwas in die Oeffenliichkeit, denn
w >r leben zu abgeschlossen von jeder lebhafteren Veikshrs-
straße . Trotzdem hindert letzterer Umstand die Landstreicher
nicht, sich hier rech ! viel und in unangenehmer Weite be¬
merkbar zu mackeu . Es ist eben ein Zugmittel für Bettler
und verglichen Gesindel , daß ihnen noch immer so bereit¬
willig gegeben wird , wenn dies auch theils nur darum
geschieht , um so zudringliche verdächtige Gestalten baldigst
wilder los zu Werken und Rachgedanken in ihnen nicht
auskommen zu lffsen . — Mit der Witterung sind unsere
Landwirthe gar nicht recht zufrieden ; es ist eben zu ab¬
norm, in den Wintermonaten F>ühlingStemperatur zu
haben, die zu so hohen Befürchtungen für das Gedeihen
vieler Früchte Raum gibt. Eine tüchtige Schneehütte für
die Fluren , eine mäßige Eisdecke für die Gewässer wäre
viel erwünschter , letztere nun ganz besonders für den Eis -
bedcnf unserer St . Johanni - Brauerei . Die paar Frost¬
tage, welche wir jüngst gehabt, sind von der Brauereiver-
waltung allerdings bestens ausgenutzt worden , denn es
wurden doch ca . 200 Fuhren dieses unentbehrlichen Kälte -
erzeugers eingehemist ; aber was will das bei dem wirk¬
lichen Bed" ,f von ca . 1000 Fuhren Eis besagen ? Es
tritt hoffentlich nochmals , wenn auch nur auf kurze Zeit,
der erforderliche Frost auf , um den iheuren Bezug nor¬
wegischen Elses entbehrlich zu machen. Hierbei möchten
wir übrigens mit Genugthuung constatiren , daß das
Spröchwort, „der Proph t gelte im eigenen Lande nicht
viel "

, bezüglich des Produktes der St . Johannibrauerei

unter den jetzigen Verhältnissen keine Anwendung mehr
finden kann . Das Absatzgebiet des St . Johannibier ?«
vergrößert sich recht erfreulich und bemerkten wir, daß man
Seitens der Verwaltung auf stetige Vermehrung der
Transportmittel bedacht ist . Der Stoff , den die Brauerei
liefert , muß ja auch Hinsichtlich der Qualität die Con«
sumenten befriedigen, denn das Bier ist gehaltreich, rein
und von angenehmem Geschmack , hat also alle Eigen¬
schaften , sich beliebt zu machen. Wir hören übrigens noch,
daß die Verwaltung jetzt ernstlich der Frage näher tritt,
neben dem Hellen Bier noch ein gutes und kräftiges dunk¬
les Bier zu brauen . Es liegt unserer Beurtheilung fern ,
ob hierfür ein Bedürfrttß sich herausgcstellt hat , wir sind
aber überzeugt , daß das dunkle Bier , sobald solches hier
gebraut werden würde , in der Qualität ganz vorzüglich
auSfallen kann , weil eine der wesentlichsten Bedingungen,
geeignetes gutes Wasser , hier vollauf vorhanden ist .

Weener. Nach ziemlich genauen Notizen passirten
im vergangenen Jahre die Strecke Neuschanz-Weener per
tzisenbohn und Landweg reichlich 12,100 Stück Rindvieh .
Gegenüber den ft st allgemein laut gewordenen Klagen
über Futtermangel ist d -nnock der Import holländischenRindv eheS noch zu beträchtlicher Höbe gestiegen .

. Hannover Der gegenwärtia Hierselbst tagenden Lan-
deSihnode haben Prediger aus Celle und Umgeg°nd Ein¬
gaben eingereicht, einen gemeinsamen Bußtag für die evan¬
gelische Kirche und die Wiedereinführung der alten Trau¬
ungs - Ordnung betreffend . — Die Baronin von Pawel-
Rammingen, Prinzessin Friederike von Hannover, weilt
gegenwärtig , wie von dort berichtet wird , mit ihrem Gemahl
in Paris .
^ Güttingen. Der einst so blühende „Westdeutsche
Schachbund " scheint seiner Auflösung entgegenzugehen.
Düsseldorf . Frankfurt und Köln sind aus demselben aus¬
getreten, Barmen Elberf ld beabsichtigt sicherem Vernehmen
nach in nächster Zeit denselben Schritt zu thun und jetzt
hat auch Göttingen , z . Z . Vorort des Bundes , in seiner
am 19 . d . M . abqehaltsnen Generalversammlung den Be¬
schluß gefaßt , sich von demselben loszusagen . Die einzigen
größeren Schachvereine , welche nun noch daS Banner deS
„ Westdeutschen Schachbundes " hoch halten , sind die von
Biaunschweig und Hannover. Die Gründe der Austritts ,
erklärung n sind nicht etwa in dem Erlöschen des In¬
teresse « für die edle Kunst des Schachspiels zu suchen —
die Clubs in den ausgeschiedenen Städten floriren nach
wie vor —. sondern vielmehr in der sich immer mehr
Bahn brechenden Ueberzeugung, daß eine derartige Ber¬
einigung so weit auseinander liegender Clubs innerhalb
des „Deutschen Schachbundes " sich nicht empfiehlt.

Verden . Aus der Schlacht bei Waterloo wird von
einem hannoverschen Officicr folgende Episode erzählt :
Der O ^ erstli utenant v . d. Decken , von seinen Leuten „de
grste Christoffer " genannt, hatte das Landwehrbataillon
Verden nach Flandern geführt . Bei Waterloo hatte er
das Bataillon in Carree formirt und hielt, ruhig seine
Pfeife rauchend, in der Mitte seiner Schaar . Der eng¬
lische Divisionskommandeur schickte einen Adjutanten zu
ibm mit dem Befehl , das Rauchen zu lassen. De grote
Christoffer nahm die Pfeiffe aus dem Munde und als der
Adjutant weg war, steckie er sie wieder hinein . Zum
zweiten Male erschien der Adjutant, um dem clammsä
smoIcinA 6erman das Rauchen zu wehren . Kaum war
er wieder fort, als aus den Reiben des Bataillons der
Ruf erscholl : „Herr Oberstlieulenant, se kaaml ." „Wer
kommt ? Werder so'n verdammten Avjetantm?" „Ne,
ne, de Franzosen . "

„No, KinnerS . wenn ' t weiter nix is,
d nn stahl man fast.

" Und sie standen fest die Berdener.
Der Christoffer aber erhielt einen Prellschuß vor die Brust
und sank in hal 'er Betäubung vom Pferde, indem er dem
nächstä.testen Officisr s 'gte : „Major , nehm'n Se daS
Commando , ick bin dodt schalen." Kaum hatte er sich
aber wieder erholt, als er auch wieder zu Pferde saß und
mit einer Stimme , welche den Donner der Schlacht über¬
tönte, seinen Leuten zurief : „ KinnerS , ick bin doch nicht
dodt schalen . Ick nehm wedder dat Crmmando. "

Submissions -Resultat
am 24. Januar bei der Kaiser !. Marste- Hafenbau- Commission über
Lieseiung von 260 Mille Klinker » und S70 Mille hartbraunen Steinen

zum Bau ver Schleuse rc.
Klinker .
M .lle.

Ferd . W . Platz. Geestemünde
H . W. Meyer, Geestemünde —
2tt D Lücken , hier ISO
M . F . Tapstn , hier 260

Carl Frauke, hier —
H . Z-deliusLWtttber, Neuen-

bnrg -Wilhclmsh. 260
A . de Couffer, Hahn ISO

A . v . Regele!», Neuenbnrg 230
L . Klingeuderg, Oldenbu g ISO

Mk.

36,50 . 35,50,
34,95

Mauersteine.
Mille.
S70
S70

Mk .
24,00
22.30

970

970

39 .00
32 .00 . 36.00,
37.00. 35,50,

38 00
36 .00

S70

104
570

25,75 . 2« 05,2 >,75 . 25 .05,
27,00, 32,20,

25,00. 26 00 ,27.00
30 .00
34.00

Vertäust
101,25
101,00 „

100,50 ,

Wilhelmshaven , 25. Jan . Coursbericht der Eldenb . Svar -
u . Leih -Bank ( Filiale Wilhelmshaven) . gelaust
4 pCt . Demiche Reichsanleihe . 100.60
4 „ Oldenb. Consols . 100,00 „

Stücke L >00 M i . Verk . V, V« höher .
4 „ Jeversche Anleihe . 99 75 ..
4 „ Oldenburger Stadt Anleibe . . . 99,75
4 „ Landschaftl . Central-Psandbr . , . , loozo
3 „ Oldenb. Prämien »»!, p . St . in M. . 149 io
4'/, „ Bremer Slaarsanl. v . 1874 . . .
4 „ Preußische consolidirte Anleihe . . .
4V, „ Preußische consolidirte Anleihe . .
4 ' /, „ Pfandbriefe der Rhein. Hypotheken .

Bank Ser . 27 — 29 .
4 , , Pfandbr . der Rbein . Hyp.-Bank . .
4'/, „ Psandbr . der Braunschrv. -Hannoversch.

Hypothekenbank .
4 , Psandbr . der Braunschw.-Hannoversch .

Hyeot>iekenbank . . . . . . . . 96,60 „ 97,15 „
5 „ Borussia Priorit. 100.50 ,,
Wechsel aus Amllervam kurz für fl. 100 in M. 168 . 15 „ 168 95, ,

„ „ London kurz für 1 Lsir . in M . , . 20 35 „ 20.45 „
„ „ Newport „ „ 1 Doll . „ „ . . 4,19 „ 4,25 „

180,10 .
l00.2y „ ll)g,7o „
104,70 „
100.00 „
99,00 10000, ,

101,20 „ 101,75 . .

Hochwasser in Wilhelmshaven :
Donnerstag : Nachts 5 U . 23 M. , Nachm. 5 U . 50



Bekanntmachung .
Auf Antrag der Mecklenburgischen

Hypotheken - und Wechselbank in
Schwerin soll das dem Gastwirth
Bernhard Denninghoff hi r
gehörige , im hiesigen Grundbuch
Band X . Blatt 324 , verzeichnet « ,
an der Roonstraße , Haus - Nr . 107
belrgene

Hotel
mit Zubehörungen (Nutzungswerth
5655 M .. Größe 12 Ar 10
am

Donnerstag ,
den 23 . Februar d . I .

Vormittags 10 Uhr ,im Wege der ZwangsvollstrecMng
öffentlich nach Meistgebot hier ver
kauft werden .

Alle , welche an dem fraglichen
Grundstücke Eigenthums - , näher
rechtliche , fideicommissarische , Pfand
und andere dingliche Rechte , ins¬
besondere auch Servituten und Real
berechtigungen zu haben glauben
werden solche alsdann hier anzu¬
melden aufgefordert, widrigenfalls
sie derselben im Verhältniß zum
seuen Erwerber verlustig gehen .

Wilhelmshaven , 4 . Jan . 1882 .

Königliches Amtsgericht.
D i r k s e n .

Bekanntmachung.
In Sachen , den Concurs der

Gläubiger des Kaufmanns August
Akeese hier betreffend , sollen auf
Antrag des Concursverwalters die
zur Masse gehörigen , im hiesigen
Grundbuch Band I , Blatt 18 , unk
Band X, Blatt 333, verzeichnten
beiden

Häuser
«n der Bismarckstraße (Neuheppens )
mit Zubehörungen — HauS -Nr . 14
und 15, groß 12 Ar 12 UM ,
Nutzungswerth 1050 M . und 1500
M. — am

Donnerstag ,
den 23 . Februar d . I

Vormittags 10 Uhr ,
im Wege der Zwangsversteigerung
öffentlich nach Meistgebot verkauft
werden .

Alle , welche an den Häusern mit
Zubehör Eigenthums -, näherrecht »
liche, fideicommissarische , Pfand - und
andere dinglicheRechte , insbesondere
auch Servituten und Realberechti
gungen zu haben glauben , werden
solche alsdann hier anzumelden auf¬
gefordert , widrigenfalls sie derselben
im Verhältniß zum neuen Erwerber
verlustig gehen .

Wilhelmshaven , 4 . Jan . 1882 .
Königliches Amtsgericht

D i r k s e n .

Bekanntmachung.
In Sachen , den Concurs der

Gläubiger des Maurermeisters Ger¬
hard Grashorn in Wilhelms¬
haven betreffend , sollen auf Antrag
des Concursverwalters C . Schnei¬
der die zur Masse gehörigen , in
Wilhelmshaven belegenen Grund¬
stücke, und zwar :

1 ) ein Wohnhaus mir Hinter¬
gebäude und Hofraum an der
Friedrichstraße , Haus Nr . 7,
Geb . °St . R . Nr . 402 , Größe
4 Ar 95 (ZM . , Nutzungs-
wertb 1800 Mk .,

2 ) ein Wohnhaus mit Schuppen
und Hofraum daselbst , Haus
Nr . 6 , Geb .-St . - R . Nr . 401 ,
Größe 3 Ar 0,7 d >M . ,
Nutzungswerth 1086 Mk . ,

3 ) ein Wohnhaus mit Scheune
und Hosraum daselbst , Haus
Nr . 5 . Geb . -St -R . Nr . 400 ,
Größe 3 Ar 91 ŝ M . ,
Nutzungswerth 1386 Pik ,4) ein Wohnhaus mit Scheune
und Hofraum daselbst , Haus
Nr . 4 , Geb .- St .-N . Nr . 399 ,
Größe 4 Ar 62 jZM . ,
Nutzungswerth 1500 Mk ,

5 ) drei zwischen der Friedrich -
und Mittetstraße belegen ? Bau¬
plätze , groß 3 Ar 80 ŝ M -,
8 Ar 92 OM . und 8 Ar
92 OM .,

am

Dienstag , 28 . Febr . c
Vorm . 10 Uhr ,im Wege der Zwangsversteig - rung

öffentlich nach Meistgebot hier ver
kauft werden .

Alle , welche an den fraglichen
im hiesigen Grundbuch Band VIU ,
Blatt Nr . 282 , 283 , 285 , 286 .
287 , 288 , 289 verzeichn eten Grund
stücken Eigenthums - , näherrechtliche ,
fid - icommissarische , Pfand - und an
dere dingliche Rechte , insbesondere
auch Servitut - n und Realberechti
gungen zu haben glauben , werden
solche alsdann hier anzumelden auf
gefordert , widrigenfalls sie derselben
im Verhältniß zu dem neuen Er
Werber verlustig gehen .

Wilhelmshaven , 12 . Jan . 1882

Königliches Amtsgericht.
Dirksen .

Bekanntmachung
Nachdem das Zusatzstatut zum Ver -

fafsungsstatut vom 8 . August 1873
als Ortsgesetz in Kraft getreten ist
wird Nachstehendes zur Kenntniß
aller Betheiligten gebracht :

1 ) Alle Diejenigen , welche im Be¬
zirk der Stadt Wilhelmshaven
ein Wohngebäude im Taxwerth
von mindestens 3000 Mk . be¬
sitzen oder erwerben , sind ver¬
pflichtet , ungesäumt den An¬
trag ans Verleihung des Bürger¬
rechts zu stellen , auch wenn
sie nicht im Stadtgebiet
wohnen ;

In gleicher Weise sind die¬
jenigen verpflichtet , welche ein
Grundstück im Taxwerth von
mindestens 1500 Mk . besitzen
oder erwerben , wenn sie im
Stadtgebiete wohnen .

2) Denjenigen Mitgliedern der
Stadtgemeinde , welche bei Erlaß
des Verfassungsstatuts , also aw
8 . Aug . 1873 , als selbstständige
Einwohner im Gebiete der Stadt
Wilhelmshaven ansässig waren ,
wird das Bürgerrecht verliehen
werden , ohne daß dieselben das
festgesetzte Bürgerrechtsgewinn -
geld zu entrichten haben . Es
sind jedoch auch sie gehalten ,
den Antrag auf Verleihung des
Bürgerrechts beim Magistrat
einzureichen , da sie andernfalls
in die Bürgerrolle nicht aus¬
genommen werden und dem
zufolge ihr Stimmrecht
verlieren .

3) Allen übrigen Mitgliedern der
Stadtgemeinde wird das Bürger¬
recht auf Antrag verliehen wer¬
den , wenn die bestehenden Be¬
stimmungen solches gestatten .
Dieselben haben alsdann eine
Gebühr von 15 Mk . an die
Stadlkaffe zu entrichten .

4) Die Eintragung in die Bürger¬
rolle erfordert die Angabe von
Name « , Stand , Ge¬
burtstag , Geburtsort ,
Religion , ferner die Angabe ,
feit wann der Betref
sende selbstständig in
Wilhelmshaven ansäs¬
sig ist .

Es wird ersucht, diese An¬
gaben dem Anträge auf Ver¬
leihung des Bürgerrechts schrift¬
lich bcizufügen .

Wilhelmshaven , 21 . Decbr . 1881 .
Der Mag istrat.

Bekanntmachung
OejfeMclie gememscfi. Mzimg

öeiller ställl . Cosiegiea
am Freitag , 27 . Jan . e« .Nachm . 5 Uhr ,

im Magistrats - Sitzungsiaale .
Tagesordnung :

1 ) Kämme : eikaffen -Angelegenheit .
2 ) Anlage des Friedhofes .
3 ) Straßenbeleuchtung .
4 ) Verschiedenes .

Es folgt geheime Sitzung .
Wilhelmshaven , 24 Jan . 1882 .

_ Der Magistrat .

IKaise r - S a a l . I
I Mittwoch, 1 . Februar 1882 : I

s2 . mul
" ' " "

^

Auktion .
In Folge Auftrags w -rde ich am

Freilag , den 27 . d . M
Nachmittags 2 Uhr

anfangend , im Saale des Herrn
Gastwirlhs Lammers im Sradt -
tdeil Neuheppens , folgende Sachen ,und zwar :

1 Eicken - Glasschrank ! Spie
ge ! , 1 Kücheniisch , 1 Lampe ,
1 Axt , 1 Feilbank mit SLraud
stock, 1 Waschlwkje , 1 Wasser
faß und 1 Flinte , ferner eine
Parthie Filzschuhe und Damen
taschen und verschiedene an¬
dere Sachen ,

öffentlich meistbietend gegen soso
oge Baarzahlung verkaufen , wozu
Kauflustige eingeladen werden .

Wilhelmshrven , 25 . Jan . 1882 .
Rudolf Laube,

Äukr -onator .

Schweine -Verkauf.
Der Handelsmann G « G . Nink

ms Jever läßt am

Freitag , 27 . d . Mts .,
Nachmittags

2 Uhr anfangend ,in Kuper ^s Behausung zu Kop
perhörn :

30 Stuck große und
kleine Schweine

öffentlich auf Zahlungsfrist
kaufen .

Neuende , den 23 . Jan . 1882
H . C . Cornelffeu ,

Auctiorimor .

ver

Verpachtung
von Weide -Ländereien .

Am

Montag , den 30. d. M .,
Nachmittags 4 Uhr,werden die am 18 . d . M . aufgesetzt

gewesenen Siebetsburger Weide¬
ländereien in Siems Gasthause
zu Sedan nochmals öffentlich zur
Verpachtung auf 3 Jahre aufgesetzt .

Neuende , den 23 . Jan . 1882 .
H. C Cornelffeu,

Auctionator .

Verkauf .
Der Gastwirth W . Hartmann

zu Kniphaussn läßt wegen Umzugs
am

Gesucht
auf sofort ein junges Mädchen
zur Stütze der Hausfrau und ein
Dienstmädchen ,

bl . öl » » « » « » , Wilhelmshalle .

Freitag , den 27 .,
und eventl . am

Sonnabend , 28 . d. M .,
Nachm . 1 Uhr anfgd .,

in seiner Behmiung das idst
1 schwarzbraune Stute

( fromm , als Einspänner ) ,2 milchgebende Kühe,3 trächtige Sckmafe ,4 spanische Hühner,
verschiedene guterhaltene Möbeln ,
fämmMche Wirthscbasteutensilien ,

auch : plm 3000 Psd . vor¬
zügliches Landheu,3 Fuder do.,

öffentlich meistbi - tend auf Zahluugs -
wist durch Unterzeichneten verkaufen ,
wozu Kaufli -chhaber cingeladeu
werden .

Bemerkt wird noeb , daß am ersten
Tage das Pferd , die Milchkühe ,
die Schasse und das Heu rum Ver¬
kauf kommen werden .

Sengwarden , 18 . Januar 1882 .
KettäkL . Kucilouaior.

tiLlin anständiger Herr kann aiff'iA gleich oder später gutes Lo¬
gis erhalten.

Kaserneuftr . 1 , 2 Tr .

sowie eine große Auswahl von lehr
elegante » wie billigen Sammet
Anzügen halte ich mit der Bitte
um recht zahlreichen Zuspruch be¬
stens empfohlen .

Frau LanghooP ,
Roonstraße 15 .

FrischeTaselbutter
empfiehlt H . I . Schmidt ,

Mntelstraße 4 .

LsvKiirniur ' «

Theerschwefel - Seife
bedeutend wirksamer als Theerseife,
vernichtet sie unbedingt alle Arten
tzautunreinigkeiteil und erzeugt in
kürzester Frist eine reine , blendend
weiße Haut . Vorräthig » Stück
50 Pf bei LlS .

Lall- und
MaLkeradenschuhe

in weiß , schwarz und Goldlack ,
billig bei

I . G . Gehrels .

- 8
, lieiseinspeetorsn

lyrusitsnrs Kr
I i t s i r r! i s n s t -

Vspsiobsrungsn "
i weräsn vrUkr ^ür>«1ixM Ls
I cliuxuoxsii xssuvdt .

Lremer
lebe »8-Ver,ieIieruuL8-L»»k .

HiesigenSauerkohl
empfiehlt

'
H . I . Schmidt ,

Mittelstraße 4 .

Polsterarbeiten
in und außer dem Hause werden
prompt und billigst besorgt .
A. Kelterer, Sattler und Tapezier,

Neuheppens , Neueste . 8 .

Mauersteinbretter
offeriri billigst eine auswärtige Holz¬
handlung . Gefl . Aufgaben der ge¬
wünschten Dimensionen und Quan >
titäten beliebe man unter Chiffre
D . 12 in der Exped . d . Blattes
einzureichen .

Zu vermiethen
eine Unter - und eine Oberwob -
nung zunl 1. Mai bei T . Brink¬
mann in Metz .

Eine Familien¬
wohnung nebst Bäckerei
am 1 Fsdr . c. zu vermiethen . Von

aat die Exp . d . Bl .wem

Die großen geräumigen
Kellerräume

in meinem in Lolbringen belegenen
Hause , in welchem die Wirtbschafl
seit einigen Jahren mir gutem Er¬
folge betrieben , ist zum 1. Mai cr .
anderweitig zu verpachten .

Wilhelmshaven . H . I . Tiar ks .

Zu vermiethen
zum 1 . Mai einige Wvh
nungen .

Lothringen Nr . 43

Oum 15 Februar wird eins
-O Wohnung , bestehend aus
5 Zimmern und den nöthigen Wirth
schaftslocalitäten , zu miethen gesucht -
Von wem , erfährt man in der Ex .
pedition dieses Blattes .

Mitlllm-Vmm.
Donnerstag , 26 . d . Mts .,

Abends 8 Uhr ( Hempel 's Hotel ) :
Außerordentliche

Generalversammlung .
Um zahlreiches Erscheinen wird

ersucht .
Der Vorstand .

HMchAmiil.
General -Versammlung

am Freitag , den 27 . d . M . ,
Abend « 8 Uhr , im Vereins - Local .

Tages - Ordnung :
1 ) Neuwahl des Vorstandes .
2 ) Erhebung der Beiträge .
3 ) Verschiedenes .

Der Vorstand .

Sande .
Am 29 . Januar :

V X L
bei freiem Entree bei

R . I . Rohlfs .

für nachstehende Kaiser ! , und Königl .
Behörden , als :

Kaiserliche Werft ,
Marine -Hasenban - Commission ,
Marine - Artillerie -Depot ,
Marine -Torpedo -Depot ,
Marine - Garnison - Verwaltung ,
Artillerie - Magazin -Verwaltung

der Kaiserlichen Werft ,
Königliche Fortifiration re . re.
hält stets vorräthig und empfiehlt
zu billigen Preisen

rn . 8ü88 ,
Buchdruckcrei des Tageblattes .

Gesucht
zu Ostern evenk . Mai eine Woh¬
nung von 2—3 Zimmern mit
Küche für einen stillen Haushalt .
Offert , mit Preisangabe unter N .
4K . an dis Exped . ds . Bl . erbeten .

cvV ) eine Wobnung ist jetzt Ka -
»v k sernenstr . 3 , part rechts

Plätterin .

sofort ein reinliches Mäd «
^ 4 chfn zu häuslichen Arbeiten
und bei Kindern .

Zu erfragen in der Exp . d . Bl .

sLine Wohnung Per sofort zu
>2 / vermiethen . Frau IkrÜAxv -
NLNNN , Elsaß , Börsenstr . 31 .

Zn vermiethen .
Ein geräumiger , Heller , trockener

Keller , welcher früher zu einer
Bierniederlage benutzt worden , ist
Friedricbstraße Nr . 5 vorläufig bis
Mitte Juli d. I . zu vermiethen .
Auf Wunsch tann auch eine Stube
im 2 . Stock abgegeben werden .
Auskunft crtheilt

Laube, Stadtsecr . a. D .

Urlaubs-Karten,
100 Stück 30 Ps . . empfiehlt die
Buchdruckerei d . „ Tagebl ."

/ ^ s empfiehlt sich eine gute Schnei -
der »« - um Kleidermachen .

Flicken , Stopfen , sowie auch
Weißnähen zu billigen Preis - n .

E . Hillers ,
Tischisrstraße HauSNr 5 ,

Neu - Beifort .

Danksagung.
Allen , die unflrn Vater zu seiner

letzten Ruhestätte geleiteten , den
Sarg mit Kränzen schmückten , so -
wie Denjenigen , welche uns die fftzte
Zeit so hülfreich zur Seite standen ,
insbesondere aber Herrn Pastor
Langds ld für feine am Grabs
gesprochenen trostreichen Worte un¬
fern tiesassühlten Dank .

Z . Wiechmann und Frau .

Todes-Anzeige.
In der vorigen Nacht

starb mein lieber Mann ,
der Weiubändler

I . H. Klostermann ,im 38 . Lebensjahre .
Tiefbetrauert von

seinen Angehörigen .
Die Beerdigung findet am Sonn¬

abend . den 28 . ds ., Nachmittags
2 >/ , Uhr , vomTrauerhauseausstatt .

Redacuou . Druck und Verlag von Th - Süß in Wilhelmshaven .
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